
25 Jahre Jürgen-Kantorei Küsnacht 

Es war kein Apri lscherz, als am 1 . Apri l  1969 der junge,  neugewählte Organist 
Martin Huggel als frischgebackener Meister auf der " König in der I nstrumente" i n  
unserer reformierten Kirche se in  Können unter Beweis  stel l te.  M it vollem Gebläse 
und frischen Ideen hat er seitdem Küsnachts Instrumental- und Vokalkonzerten 
neue I mpu lse verl iehen . 

Martin Huggel - Gründer 
und unermüdlicher Leiter 
des Chores. 

Ein Chor  wird aus der Taufe geh oben 

Nach dem Erwerb des Zürcher Primarlehrerpatentes b i ldete s ich Mart in  Huggel im 
Musikstud ium am Konservatorium Zürich (Konzertd iplom für Orgel) und an den 
Mus ikhochschulen in Fre iburg im Breisgau und in Köln (Klavier, Orgel , Cembalo, 
Dir ig ieren) weiter. Er verfügte so über ein hervorragendes Rüstzeug für die neue 
Aufgabe in Küsnacht . 1969, im Jahr seiner Wahl zum Organ isten . i n it i ierte er die 
Reihe " Konzerte reformierte Kirche Küsnacht'' ,  und schon am Bettag g leichen 
Jahres trat er mit Kantaten und Orgelwerken von Johann Sebastian Bach an die 
Öffent l ichkeit . Dabei präsentierte s ich der überraschten Küsnachter Mus ikwelt die 
frisch gegründete Jürgen-Kantorei zum ersten Mal . Es waren hauptsächl ich ehe­
mal ige M itschüler des Dirigenten aus der Zeit am Küsnachter Seminar, ferner Kol­
leg innen und Kollegen aus dem Freundeskreis des Lehrerehepaars Huggel ,  d ie 
das chorische Ensemble b i ldeten . Sie wurden ergänzt durch  Instrumental isten 
des Konservatoriums Zürich .  Kein Geringerer als der einstige - vorreformatorische 
- Schutzpatron der Kirche Küsnacht, der hei l ige R itter Georg - mundart l ich Jürg 
oder Jörg genannt - stand dem jungen Chor Pate.  Der Hei l ige sol l  nach der Sage 
in alten Zeiten die verängstigten Einwohner der Gemeinde von einem im Küs­
nachter Tobel hausenden bösen Drachen befreit haben ; so wird er gewiss auch 
die Jürgen-Kantorei vor drohendem Unhei l  beschützen !  

Ein k lares Konzept 

Martin  Huggels Pläne und Vorstel lungen von seiner Kirchenmusik verwoben sich 
zu einem klaren Konzept . Seine Ausbi ldung bei Barockspezial isten , unablässiges 
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Quel lenstudium und Forschen in  umfangreichen Werken des 1 7 . und 1 8 . Jahr­
hunderts wie auch seriöse Auseinandersetzung mit Autographen und Orig inal ­
drucken jener Zeit führten Huggel zu unerwarteten Erkenntn issen ,  d ie er Schritt für 
Schritt i n  d ie Wirkl ichkeit von heute umzusetzen trachtete . D ie Annäherung an den 
Klangkörper e ines Instrumentariums aus der damal igen Zeit fordert ,  als woh l  
wichtigsten Grundsatz fü r Werke vor 1 800, das Musizieren auf Originalinstrumen­
ten sowie einen kleinen, beweglichen Chor mit schlanken Singst immen mit dem 
Ziel , die vorgeschriebene Durchsicht igkeit und eine authentische Singtechn ik  her­
vorzubringen . Zu d iesem Konzept gehören insbesondere zwei Begriffe :  messa di 
voce - An- und Abschwel len des Tones - und die Metrik - Beachten der betonten 
und unbetonten Taktzeiten .  

Eine gewaltige Herausforderung 

Das oben skizzierte Paket von Anforderungen an das junge Ensemble erwies sich 
als gewaltig ,  und entsprechend wog für a l le Bete i l igten d ie Herausforderung. Sie 
erwuchs dem Chor bei der Auseinandersetzung m it der musikal ischen Aufgabe 
und stel lte die Durchsetzungskraft des Chorleiters auf e ine harte Probe . M it g ros­
sem Engagement arbeitete Mart in Huggel mit jewei ls 1 6  bis 20 Singfreudigen . 
Dank deren Fäh igkeiten und Kenntn issen aus Schu l - und Berufserfahrung wurde 
es , trotz meist nur knapp bemessenen Proben , mög l ich , Jahr um Jahr e in v ielfäl ­
t iges Programm für Konzerte und Gottesdienste zu entwickeln .  Nach dem ersten 
Bachabend am Bettag 1 969 folgten Kantaten ,  Motetten , Barockmusik aus Eng­
land ,  Frankreich , Ital ien und Deutschland .  Als erstes umfangreiches Werk erklang 
1 973 M ichael Haydns Requiem . Auf al le g rossen romant ischen Werke m it volu­
minösem Klangkörper, wie beispielsweise Verd is Requiem , musste jedoch von 
vornherein verzichtet werden . Das erste Konzert mit h istorischen Instrumenten 
fand 1 97 4 statt , und zwar m it Musik  aus dem französischen und ital ienischen Ba­
rock .  Im Frühjahr 1 977 sodann trat der Chor m it Scandel los Johannespassion an 
d ie Öffent l ichkeit - ein erster Versuch in barocker S ingtechn ik .  Immer wieder wur­
den auch romantische und zeitgenössische Werke bis h in  zu U raufführungen er­
arbeitet , soweit s ie s ich fü r Kammerchor e igneten. Je nach Bedarf werden zum 
Chor und zu den Instrumental isten auch Vokal isten zugezogen , d ie e ine gezielte 
Ausbi ldung in alter Musik durch laufen haben . Sie zeichnen sich n icht durch  eine 
pompöse Stimme aus ,  sondern durch e in geschultes , modul ierfäh iges Organ . 

Johann Sebastian Bach als Mittelpunkt 

I m  Zentrum der Chorarbeit hat stets Johann Sebast ian Bach gestanden . I m  laufe 
der Jahre wagte sich d ie Jürgen-Kantorei  an al le g rossen Bach-Werke heran : Mat­
thäuspassion ,  Johannespassion,  h-mol l -Messe, Weihnachtsoratorium ,  Magn if i­
cat ,  zum Tei l  sogar zweimal in Abständen von e in igen Jahren . E in besonderes Er­
lebnis für den Chor bedeutete d ie Entdeckung der frühbarocken Musik  für zwei ,  
drei und v ier  Chöre (Schütz, Gabriel i ,  Scheidt ,  Prätorius) . 
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Ein erster Höhepunkt dürfte 1 976 die Aufführung von Mozarts Requiem unter M it­
wirkung von Berufsmusikern des Opernhauses Zürich gewesen sein .  Die g leichen 
Instrumental isten führten damals unter N ikolaus Harnoncourt i n  Zürich Montever­
dis "Orfeo"  auf, e ine sensat ionel le Darbietung m it dem Instrumentarium aus der 
Zeit um 1 600. Die Küsnachter Mozart-Aufführung war d ie erste i n  der Schweiz 
überhaupt in  derselben Besetzung , wie sie e inst Mozart zur Verfügung gestanden 
hat .  Die Musiker le isteten Enormes, so etwa der Zumiker Klarinettist Hans Rudolf 
Stalder, der in  ungezäh lten Museen nach Bassetthörnern (=Altklarinetten) suchte 
und d iese sch l iessl ich während Wochen täg l ich ein bis zwei M inuten in sorgfält i­
ger Vorbereitung spielte, um den I nstrumenten die genau notwendige Feucht igkeit 
in  k le insten Dosierungen al lmähl ich zuzufügen . - Eine Feuerprobe war im Gott­
fried-Kel ler-Gedenkjahr 1 990 d ie Uraufführung e in iger vom Zürcher Komponisten 
Theo Wegmann vertonter Gedichte. Es waren d ies wettkampfmässige Darbietun­
gen auf versch iedenen Plätzen der Stadt Zürich ,  vorgetragen von eingeladenen 
Chören ;  Auftraggeber war die Zürcher Präsid ialabte i lung . 

Sonntag, 2 1 .  September 1 9 6 9  

2 0 . 1 5  Uhr 

Jürgen-Kantorei , Küsnacht 

Als Favoritsänger der Kantorei 
wirken mit : 

Gisela Meyer 
Annette Pfister 
Walter Näf 

Ein ad-hoc-Orchester 
mit Zürcher Berufsmusikern 

Oboen d'amore 
Andre Raoult 
Robert Wenger 
Solovioline 
Hedi Felchlin 

Leitung und Orgel 
Martin Huggel 

Johann Sebastian Bach 

Kantate zum 2 5 .  Sonntag nach 
Trinitatis 
Du Friedefürst, Herr J esu Christ 
BWV 1 1 6  

Präludium und Fuge h-moll 
BWV 544 

Kantate zum Himmelfahrtsfest 
Wer da glaubet und getauft wird 
BWV 3 7  

Das Programm des ersten Konzerts am Bettag 1969 (2 1. September).  
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Jerusalem-Reise 1985: Handgeschriebene, hebräisch-deutsche Einladung zu einem Konzert der 
Jürgen-Kantorei. 

Reise-Impression aus Caesarea. (Zeichnung: Remy Matile). 
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Ideelle und materielle Voraussetzungen 

Eine Hauptvoraussetzung für d ie Aufnahme als Chormitg l ied in  d ie Jürgen-Kan­
torei war, ist und ble ibt uneingeschränktes S ich-E insetzen für d ie musikal ische 
und sakrale M ission . Daneben stehen als oberste Gebote der lücken lose Proben­
besuch und d ie strenge Chord isz ip l in  im  Vordergrund .  Chorm itg l ieder, d ie d iesen 
Arbeitsst i l  anerkennen , kommen aus Oberaargau und H interthurgau , von Win­
terthur und von Schönenberg zu den b lockweise angesetzten Proben angereist! 
D ie Jürgen-Kantorei zäh lt noch immer e in ige M itg l ieder aus der Gründungszeit . 
Viele sind verabsch iedet worden , viele neu dazugekommen . Chor und Chorleiter 
freuen sich über gut ausgebi ldeten, einsatzfreudigen und jungen Nachwuchs und 
auf d ie Zukunft mit neuen , k le ineren , g rösseren und mehrchörigen Werken , e iner­
seits im Sti l  der Barockzeit und anderseits auf der Suche nach dem Bezug zum 
zeitgenössischen Schaffen . 
Der regelmässige E insatz h istorischer Instrumente und von Vokalso l isten bringt ei­
nen beachtl ichen Aufwand m it sich , der n icht selten eine grosse finanzie l le Bela­
stung bedeutet . Die Jürgen-Kantorei ist kein  Verein ,  verfügt also über keinerlei 
Mitg l iederbeiträge oder sonst ige regelmässige E inkünfte. Es sind die Zuwendun­
gen von seiten der Pol it ischen Gemeinde und der reformierten Kirche wie auch 
von grosszügigen , treuen Konzertbesuchern , Freunden und Gönnern - der Jür­
gen-Kantorei seit Jahr und Tag zugetan - ,  d ie das Fortbestehen des Chors er­
mögl ichen und ihn  zum Weitermachen ermutigen . Al lfäl l ige Engpässe werden 
auch e inmal durch d ie Chormitg l ieder überbrückt .  

Motivationen 

Motivat ion und anspornende Krit i k  haben der jub i l ierende Chor und ihr  unermüd­
l icher Leiter durch al l  d ie vergangenen Jahre immer wieder neu erfahren .  So 
schr ieb der ehemal ige Küsnachter Organist und Seminarlehrer Walter S imon Hu­
ber im Ansch luss an ein frühes Konzert zum Totensonntag in e inem Brief an den 
Dirigenten und einstigen Schüler :  "Motetten von Brahms wirkl ich sehr gut und er­
greifend schön gestaltet ; Motetten von Bach vorderhand fü r Deine Leute noch zu 
anspruchsvol l ,  jedoch ebenfal ls sehr rein  und recht s icher gesungen , im einzelnen 
viel le icht zuwenig dramatisch gesteigert„ . l m  ganzen eine sehr schöne Feier­
stunde, fü r die auch ich Euch herzl ich danke ! "  
Den zah l reichen und treuen Konzertbesuchern sei h ie r  e i n  herzl iches Dankeschön 
zugerufen . Sie unterstützen die Kantorei n icht nur finanziel l ,  sondern auch mora­
l isch .  S ie spenden Mut ; i h re Freude und Begeisterung spornen an und verpfl ich­
ten . 
Konzertaufführungen in der reformierten Kirche Küsnacht erweisen s ich aus­
nahmslos als beg lückende Erlebn isse . Regelmässige Auftritte in der Kirche St. 
Peter in  Zürich oder, seltener, i n  anderen Kirchen verschaffen dem Chor die Mög­
l ichkeit ,  ei nstudierte Werke mehrmals zu Gehör zu bringen . 
Höhepunkte im Leben der Jürgen-Kantorei waren d ie Konzertreisen in d ie dama­
lige DDR und 1 985 nach Israel mit der Chance, unvergäng l iches Kulturgut in 
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andere Länder zu tragen . Dank freundnachbarl ichen Beziehungen wurden auch 
Konzertaufführungen im süddeutschen Raum mögl ich . Unvergessl ich b le ibt wohl 
das S ingen im Kloster Eberbach (Hessen) . 

Der rote Faden 

Dass S ingen n icht einfach S ingen ist ,  lehrt Mart in Huggel seine Sängerinnen und 
Sänger seit zweieinhalb Jahrzehnten mit unverg le ichl icher Beharrl ichkeit . Des 
Übens ist kein  Ende! Was Beethoven einst als Vermächtnis e iner seiner Schüle­
rinnen weitergab, g i lt unvermindert auch fü r d ie Jürgen-Kantore i :  "Fahre fort , übe 
n icht d ie Kunst al le in , sondern d ringe auch in  ihr I nneres . Sie verd ient es ! Denn nur 
Kunst und Wissenschaft erheben den Menschen bis zur Gottheit .  . .  Der wahre 
Künstler hat keinen Stolz;  le ider sieht er, dass d ie Kunst keine Grenzen hat .  Er fühlt 
dunke l ,  wie weit er vom Ziel entfernt ist ,  und indes er viel le icht von andern be­
wundert wird , trauert er, noch n icht dah in  gekommen zu sein ,  woh in ihm der bes­
sere Genius nur wie eine ferne Sonne vorleuchtet . "  
N icht al le in im  musikal ischen Konzept ist e i n  roter Faden auszumachen , sondern 
auch auf der geistigen und zwischenmensch l ichen Ebene .  Wenn Mart in  Huggel 
e inmal nach einer anstrengenden Proben- und Konzertperiode in  einem Dankes­
brief seinen Sängern schre ibt :  "Zufäl l ig habe ich d ie D issertat ion meines ehemal i ­
gen  Viol i n lehrers gefunden , woraus ich  I hnen einen Abschn itt , der  unserem Den­
ken und Fühlen verwandt ist ,  n icht vorenthalten möchte" , so mag d ies beim Leser 
das Verständn is  für d ie Arbeits- und Vortragsweise der Jürgen-Kantorei vertiefen . 
Und der Chorle iter zit iert :  " Der Erziehung zur Wi l lensstärke sieht sich das Kind 
beim Üben gegenüber. Da es ja jeden Tag dem Spannungsverhältn is zwischen 
Idealvorste l lung und relativem eigenem Ungenügen ausgesetzt ist und ihm n icht 
aus dem Weg geht, sondern d ieses im Gegente i l  als Anreiz und Verpfl ichtung zu 
einer gewissen Vervo l lkommnung auf s ich n immt,  ist für die Lebensführung des 
ganzen Menschen eine gute Weiche gestel lt . "  

Das volle Vierteljahrhundert 

Zum 25-Jahr-Jubi läum am Bettag , dem 1 8 . September 1 994,  hatte Mart in Hug­
gel mit seinen 35 Sängerinnen und Sängern und unter Beizug von Musikern mit 
h istorischen Instrumenten e in g rossart iges, viertei l iges Programm einstud iert :  die 
Kantate 1 01 "N imm von uns, Herr" , die Motette " Fürchte dich nicht" für achtst im­
migen Chor, das 4 .  Brandenburgische Konzert mit  g lanzvol len Geigen- und Blä­
sersol i  und sch l iessl ich d ie Kantate 1 40 "Wachet auf" . M it anhaltendem Beifal l  
dankten die zah l reichen Besucher in  der reformierten Kirche fü r das musikal ische 
Geschenk.  Bei einer klei nen Erfrischung ,  offeriert von der Kirchgemeinde,  wurden 
im fest l ich herausgeputzten Saal des reformierten Kirchgemeindehauses Eri nne­
rungen und Begebenheiten der vergangenen 25 Jahre ausgetauscht . Pfarrer Chri­
st ian Möckl i  erinnerte an das segensreiche Zusammenspiel von Wort und Musik ,  
wie er es in  ungezählten Gottesd iensten m it der Jürgen-Kantorei u nter Leitung 
des Organisten und Chorle iters Mart in  Huggel er lebt hatte.  Der neue Kirchge-
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Starke Männer der Jürgenkantorei bemühen sich vom 8. bis 2 1 .  April 1 985 täglich um den Trans­
port der eigens im Frondienst angefertigten Cembalokiste! Foto : B. u. Th. Ter-Nedden 

Nach dem Jubiläumskonzert: wohlverdiente Laudatio auf den Chorleiter Martin Huggel und seine 
Frau Susanne. Foto : Rosmarie Kasser 
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Generalprobe vor einer Aufführung in der reformierten Kirche Küsnacht. 

meindepräsident Dr. Hans Schnider richtete e ine humorvolle und musikh istorisch 
fundierte Dankesadresse an den jub i l ierenden Dirigenten und seinen Chor. Nebst 
der Übermitt lung von Lob und Zuspruch für d ie Zukunft überreichte er dem Chor­
leiter e in "Ameis l i "  - einen Auguste- Forel-Schein - für d ie kommenden 25 Jahre.  
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In seiner ihm eigenen Bescheidenheit reichte Mart in  Huggel den gespendeten 
Dank uneigennützig weiter, vorab an die d rei G ründungsmitgl ieder der Kantorei ,  
unter ihnen seine Frau Susanne als Seele des Chores.  Sei n Dank galt  ferner den 
Behörden der Pol it ischen Gemeinde sowie der reformierten Kirchgemeinde,  ohne 
deren U nterstützung Wirken und Weiterbestehen der Jürgen- Kantorei n icht denk­
bar wäre . Die spürbare Resonanz und Freude ,  betonte Huggel , würden beweisen, 
wie sehr Einsatz und Konsequenz ihre Berechtig ung haben und sich lohnen . 
Auch Zukunftsmusik war zu vernehmen:  Der Chorleiter wagt sich im Frühjahr 
1 995 auf Neuland,  indem er eine selten gehörte, halbszenische Oper von Rameau 
einstudieren wird .  Auf dem Programm steht ausserdem ein grosser Ur laub des 
Chorleiters , den er bezeichnenderweise für i ntensive musikwissenschaft l iche Stu­
dien - unter anderem sol l e in Reg ister zu Ph i l ipp Spittas grund legender Bach-Bio­
graphie entstehen - nutzen w i l l .  

Ausbl ick 

Die Jürgen-Kantorei wird unter ihrem Gründer weiterwirken .  S inn und Ziel des 
Fortbestehens bleiben d ie  Bereitschaft, der Wi l le und das persönl iche Engage­
ment jedes Mitgl ieds für das gemeinsame Studium eines anvisierten musikal i ­
schen Werkes, dessen Botschaft durch eine verinnerl ichte Gestaltung an d ie 
Zuhörer übermittelt werden sol l .  Über al lem Denken und Wi rken ble ibe i ndes die 
Freude am Singen und Musizieren als kostbarste Aufgabe lebend ig !  

Susanne Werner 

Die Jürgen-Kantorei anlässlich der Internationalen Bachwochen in Seon AG. 

Das Jubiläumskonzert vom Bettag 1 994 ( 1 8. September) mit vier Werken von J.  S.  Bach. > 
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